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ein Wildfang, ein eigenſinniger Kopf, emaneipiert, O, daſs ſie ſich Über die
Geſetze des geſellſchaftlichen Verkehres hinüberſetzt, und dadurch ns Gerede omm

ihre Tugend aber iſt intacet. Sie etret. die Jagd, aber nicht ˙ ſehr QAus
Paſſion, als vielmehr aus oth Der reiche Beſitzer eines Nachbargutes, Herr
von Gröben, wir on ihren Reizen bezaubert, le ſie wie en weitesDornröschen uim Freien chlafend und kann ſich nicht enthalten, die Rolle des
Prinzen pielen und ihr einen Kuſs geben, tritt für ihre angegriffeneLe ein, indem ſich ſogar für ſie chlägt (auf die Unerlaubtheit des Duells
iſt in der Erzählung hingewieſen). Irmengarde ihn wiederholt ab ein⸗
mal buchſtäblich, o daſs Gröben Üüber einen Abgrund kollert und ſich beſchädigtJetzt wendet ſich das Blatt, das Mädchen kann 5 ſich und anderen nicht mehr
verbergen, daſs ſie bben 1e  * die Angſt während ſeiner Krankheit verräth ſieDa ſie weiß, daſs Gröben ihre Jagdpaſſion tadelt, feuert ſie das Gewehr nocheinmal ab Damit will ſie en letzten Schuſs gemacht en und ſie heiratenſich Auch Gertrud gewinnt ſich durch ihre herrlichen Eigenſchaften einen raven Mann.

and 214 Im Kampfe mi der MünſterländiſcheNovelle von Dirking. Eine ſcheinbar liebloſe, aber redlich ſtrebende Jungferird von den Mitmenſchen verkannt und verachtet, entfremdet ſich N eigenenAngehörigen, auf deren Wohl ſie E bedacht ar und Uhr lele Jahre verbittert
ein trübſeliges Leben. Ringen nach Demuth und Selbſtverleugnung bringt endlichihrem Herzen Troſt und Frieden. Ausgeſöhnt nit der Welt genießt ſie im Alter
den Lohn ihres gutgemeinten Tken nfangs iſt die Geſchichte verworren, der
Schluſs iſt ergreifend Im an der Mondſcheinler. Amerikaniſches Zeitbild von Eimbeck. Eine Schilderung der ämpfe, welche die Beamten
der Bundesregierung V führen hatten mit den „Moonſchiners“, die als „freieMänner“ die Steuern verweigerten. Gelandet Novelle von Falter SchNicht ſchlecht, nicht beſonders intereſſant. Die Tochter eines gräflichen Majorsglaubt wunderbare Anlagen einer Künſtlerin 3 haben, ennt die Be
gier nach Ehre und Ruhm, chlägt die Hand eines Grafen und alle Rathſchlägeaus was ſie aber erreicht, iſt enn Leben ohne Frieden, der ihr erſt auf dem
Sterbelager zuthei ird

Paſtoral⸗Fragen und 2  U
(Haftbarkeit bei unwirkſamer Duellforderung.)Cajus Uch Qus Groll gegen Titius dieſen Grunde 3u richten.Beide ſind Officiere. M ſein Ziel 3u erreichen, eginnt Aju Händelmit Titius Uun fordert ihn infolge deſſen ſchließlich Jum Duell heraus.Da CETL die gut atholiſche Geſinnung des Titius kennt, rechnet V aufdeſſen Weigerung. Dieſe erfolgt auch thatſächlich. Aber gerade In.

olge der Ablehnung des Ue wird die Sache beim militäriſchenEhrengericht anhängig gemacht, und auf die beharrliche Weigerungdes Titius hin, der erklärt, ſeine Religion und ſein ewiſſen ver
bieten ihm, ſich zu duellieren, wird ?- ſeiner Stellung enthoben und
geräth mit ſeiner Familie in re bedrängte Lage Nach längererZeit Mm Cajus, der auch katholiſch ſt, zur Beichte. Es rag ſichiſt —4¹ anzuhalten, dem Titius den zeitlichen Schaden zu erſetzen, in
den dieſer Ur ſeine Entlaſſung Qus dem Dienſte geſtürz iſt

Löſung und Begründung. Damit Aju zUum haden⸗erſatz dem Titius gegenüber gehalten ſei, muſs die Handlung d
Cajus gegen Titius eine ſchwer ſündhafte eine wirkſam chädi
gende, eine ungerecht ſchädigende, eine den Schaden verurſachende
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Handlung geweſen ſein, ſo zwar, daſ der Schaden irgendwie voraus⸗
zuſehen war (vgl des Verfaſſers Theol 101 1 962 ff.)

Die meiſten dieſer Momente finden ſich unſchwer auf den erſten
lick In der Handlung des Cajus vor Er leht die Folgen nuth
naßlich voraus, da Er ieſelben geradezu will und U dieſem Zwecke
die Duellaufforderung ſtellt. Ohne Zweifel iſt auch die Handlung

Titius eine chwer ſündhafte Aus mehr als einem Grunde:
Cajus Ud den Ruin des Titius, ſündigt alſo ſchwer; Er fordert
ihn 3u der naturrechtli und kirchenrechtlich ſtreng verbotenen Hand
ung eines Ue auf, ſündigt alſo chwer Doch die ere ünd
haftigkeit allein genügt nicht. Eben dieſe muſs die Handlung eignen,
inſofern ſie eine den Titius wirkſam ſchädigende, und zwar ungerecht
ſchädigende Handlung iſt

Titius iſt NnUun aber weiterhin wirkſam geſchädigt, da e- that  —
ſächlich aus ſeiner Stellung herausgeworfen und des bisherigen jahr⸗
lichen Gehaltes verluſtig geworden iſt

Er ſcheint auch ungerecht geſchädigt ſein, weil die Ent
laſſung aus der Officiersſtellung, infolge der die pecuniäre Schädigung
eingetreten iſt eine ungerechte war u die Anſtellung als
hat zwar der Einzelne nicht einen unmittelbaren Rechtsanſpruch; aber
4 hat, falls ⁷ einmal angeſtellt ſi, das Recht, nicht gewaltſam In
eine Lage gebracht 3u werden, we die Entlaſſung zur olge hat,
und hat da  S Recht, nicht auf ungerechten Grund hin entlaſſen 3u
werden. Nun aber wurde Titius auf ungerechten Grund hin entlaſſen.
Das Ehrengericht konnte und durfte Nur auf etwa Unehrenhaftes
gin den Titius entlaſſen. Die Verweigerung des Duells iſt aber in
keiner Weiſe etwas nehrenhaftes, ſondern Pflicht und Tugendübung.
Mithin iſt das auf dieſem Grunde fußende Entlaſſungsurtheil en
ungerechtes rthei und die Entlaſſung eine ungerechte. Ferner wurde
Titius gewaltſam Iun die Lage verſetzt, das Uell verweigern 3u müſſen,
nicht zwar ur phyſiſchen Zwang, wohl aber durch moraliſchen
wang infolge der muthwilligen Aufforderung 3Uum Ue welche
die Nothlage des Titius bezweckte. Da ba eine Ungerechtigkeit

Titius, und inſofern mit dieſer Nothlage die bald erfolgte
Dienſtentlaſſung im Zuſammenhang ſteht, erſtreckte ſich die ngerech—
tigkeit auch auf jene Dienſtentlaſſung mit ihrer zeitlichen Schädigung.

Die Schwierigkeit für die endgiltige Löſung unſeres Gewiſſens⸗
falles liegt jedoch darin, ob die Dienſtentlaſſung des Titi  Us In noth
wendigem Zuſammenhang mit der Nothlage In Titius
durch Cajus verſetzt wurde, und ob die Handlung des Cajus die
wahre erurſachung der Entlaſſung des Titius ſei, oder nNur
deren Anlaſs, ſo daſs die verantwortliche Urſächlichkeit für dieſelbe
anderswo liege.

Die Entlaſſung iſt nicht von Cajus verfügt, ſondern Ehren⸗
gerichte; dieſes iſt die Unmittelbare Urſache. llerdings iſt Cajus Uun
mittelbar die moraliſche Urſache der othlage, in welche Titius durch
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die Aufforderung zum Duell verſetzt wurde letzterer wurde moraliſch
gezwungen da Uell verweigern Urde Ur dieſe Weigerung
da Ehrengericht von ſelbſt morali genöthigt die Entlaſſung
zuordnen dann ſt das reilich auch noch emn nrecht eitens des
Ehrengerichtes und jede itglie desſelben war ewiſſen ver.
pflichtet eher Qus dem Ehrengerichte zu cheiden als en ſo
Urtheil der Entlaf Nichtannahme ene Duelles en
allein dann die Hau  uld und aupturſächlichkeit auch be
züglich Dienſtentlaſſung duf Aju und ETL iſt erſter Linie
für alle ſchädlichen Folgen derſelben haftbar

Kann aber nach erfolgter Verweigerung des Duells von Seiten
des Titius die Sache auf ſich beruhen leihen mit anderen
orten gehören nach Duellverweigerung des Titius noch andere
Schritte dazu die Sache ans Ehrengericht zu bringen und das
Entlaſſungsurtheil 3u bewirken dann kann allerdings ſagen
nicht ſowohl die Aufforderung 3 UmM Duell von Seiten des Cajus
iſt die Urſache der Dienſtentlaſſung des Titius ondern der Appell
Ran  V Ehrengeri und deſſen Urtheil die Aufforderung zUum
Due kann dann als nächſter Anlaſs betrachtet werden Selbſt die
Abſicht oder der Wunſch des Cajus, eS die Angelegenheit
dieſen Verlauf nehmen würde ſeine Aufforderung um Uell als
dann noch nicht zur eigentlichen Urſ ache der Dienſtentlaf ung machen
Hat dann aber Aju die Anzeige der Duellverweigerung gemacht
und ene Entſcheidung des Ehrengerichtes beantragt oder hat EL
andere die Secundanten dazu vermocht den Ehrenhandel vors
Ehrengeri bringen dann iſt bu allerdings auch dieſem Falle
wo nND Eelnne pecielle Anzeige nöthig war als Urſache für alle
Folgen der Dienſtentlaſ ung dem Titius IM eéwiſſen haftbar und zwar
Ird 50½½ der Regel als Haupturſache M erſter Linie haftbar ſein
eil ſowohl die Mittelsperſonen durch die nzeige beim
Ehrengericht 9e chah als auch das Ehrengeri ſelber entweder als
Beauftragte des aju werden gehandelt haben, oder auf deſſen An
trag und Geheiß hin, dem ſie ſich ohne eigenes Ungemach nich ent
ziehen onnten.

Valkenberg (Hollan Aug Lehmkuhl
II (Die an und der orger allen

Culturländern Ird über übermäßiges Zudringen der Landbevölkerung
die Städte Landflucht geklagt England hat ſich von

1881—90 die Stadtbevölkerung Uum 15 auf 100 ermehr die änd
liche Um 100 ꝗ rland nehmen die Städte 100 U das
Land verlor auf 100 faſt 12 IN Frankreich 0 von 1886 91
die Landbevölkerung nur um 124 89 Köpfe zugenommen während
Städte Zuwachs von 340396 Seelen aufwieſen. Dir Schwicker
chreibt von Ungarn: ＋

1e Städte Ungarns vergrößern ſich auf Koſten
der ländlichen Bevölkerung; das offene an iſt mit Enobrm wachſen


